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Liebe Leser,
wie gut kennen wir eigentlich be-
rühmte Persönlichkeiten aus unse-
rem schönen Rahnsdorf?
Dass unsere herrliche Ortslage zwi-
schen Müggelsee und Dämeritzsee 
immer schon ein beliebtes Wohn-
gebiet war, dass Musiker, Wissen-
schaftler und Künstler sich hier nie-
derließen, das ist kein Geheimnis. 
Also lassen Sie uns gemeinsam auf 
Entdeckungsreise in die Vergangen-
heit gehen.
Wo beginnen wir? Ich denke, dafür 
sind Friedhöfe ein geeigneter Platz. 
Und wirklich, unser Bergfriedhof 
in Wilhelmshagen hält für uns so 
manche Überraschung bereit. Et-
was versteckt am Hang, aber über-
dimensional groß, fällt uns ein 11 
Tonnen schwerer, 4 Meter hoher 
Findling auf. Darauf zu sehen, das 
Porträt einer schönen Frau, das uns 
vielleicht eine Liebesgeschichte 
erzählen kann. Clara Müller–Jahn-
ke wurde 1860 in Pommern, als 
Tochter eines Landpfarrers gebo-
ren. Sie wurde vom Vater unter-
richtet und begann mit 7 Jahren 
kleine Gedichte zu schreiben. Nach 
dem frühen Tod des Vaters bildete 
sie sich autodidaktisch weiter und 
musste als erwachsene Frau fest-
stellen, wie schwer der Broterwerb 
war. 1884 zog sie mit der Mutter 
nach Kolberg und bestritt beider 
Lebensunterhalt mit der Erteilung 
von Privatunterricht. In dieser Zeit 
veröffentlichte sie Aufsätze, Novel-
len und Gedichte für verschiedene 
Zeitschriften und entwickelte sich 
für die „Neue Welt“ und „Gleich-
heit“ (sozialdemokratische Zeit-

schriften) zu einer führenden sozi-
aldemokratischen Schriftstellerin. Fortsetzung Seite 2

Clara Müller–Jahnke



2

Bernd Müller
Kfz-Handwerksmeister, Kfz-Sachverständiger

Fürstenwalder Damm 426
12587 Berlin
bernd.mueller@fsp.de
www.fsp.de/lb-berlin

Ihr Partner für
 Kfz-Schaden- und Wertgutachten
 Oldtimerbegutachtungen
 Technische Beratung

FSP Schaden- und Wertgutachterdienst GmbH

Mit Sicherheit mehr erreichen.

030 641902-19

0177 2062729

deinen Kiez
Ideen für

fraktion.treptow-koepenick@gruene-berlin.de

Clara Zetkin schrieb Lobeshymnen 
zu ihren Beiträgen. Nach einer un-
erwarteten Erbschaft konnte sie sich 
ihrer künstlerischen Arbeit widmen. 
Sie schrieb u.a. den Gedichtband: 
„Sturmlieder vom Meer“ und begab 
sich auf Auslandsreise nach Neapel. 

Dort verliebte sie sich unsterblich 
in den Maler Oskar Jahnke, heira-

tete ihn bald und folgte ihm in die 
Lasallestaße nach Wilhelmshagen. 
Dort ließen sie sich ein Künstler-
haus im italienischen Landhausstil 
bauen, in das sie 1903 einzogen. 

Eine Gedenktafel erinnert hier an 
Clara. Hier entstand ihr autobiogra-
phischer Roman: „Ich bekenne. Die 
Geschichte einer Frau“. Das Lie-
bespaar fühlte sich wohl in Rahns-
dorf und pflegte enge Beziehungen 
zum Friedrichshagener Dichter-
kreis. Im November 1905 erkrankte 
Clara an der Influenza und verstarb 
im 45-igsten Lebensjahr. Oskar 
Jahnke war untröstlich und widme-
te dem Andenken an seine Frau den 
riesigen Findling. Alte Rahnsdorfer 
Bürger erinnerten sich noch daran, 
dass die Aufstellung des Steins auf 
dem Friedhof ein Ereignis war. Ver-
winden konnte Oskar den frühen 
Tod seiner Frau nie. Er nahm sich 
1910 das Leben.
An dieser Stelle möchten wir der 
Bürgerinitiative Rahnsdorf FRI, 
besonders Frau Jutta Benedix, für 
die Initiative zur Restaurierung der 
Grabstelle danken. Mit Geldern der 
Kiezkasse und Spenden wird die 
Arbeit noch in diesem Jahr vollen-
det, ebenso die Aufstellung einer 
neuen Infotafel. 
Gleichzeitig möchten wir Sie dazu 
einladen, wieder einmal einen Spa-
ziergang zu diesem von den Gärt-
nern sehr gepflegten Friedhof zu 
unternehmen. Ganz sicher werden 
Sie dort die Namen von weiteren 
berühmten Persönlichkeiten finden. 
Der Verein Bürger für Rahnsdorf 
wünscht Ihnen dazu jede Menge 
Entdeckerfreude, herzlich

Ina Meißner

Fortsetzung von Seite 1

Nicht erst seit der Energiekrise 
denken viele Haus- und Woh-
nungseigentümer über eine eigene 
Solaranlage zur Stromerzeugung 
nach. Wer sich eine Photovolta-
ik (PV)-Anlage zulegen möchte, 
muss dabei in der Regel vor al-
lem auf baurechtliche und geneh-
migungsrelevante Vorschriften 
achten. So kann es etwa vorkom-
men, dass für eine PV-Anlage, 
die auf einer Freifläche aufge-
stellt oder an einem denkmalge-
schützten Gebäude angebracht 
werden soll, eine Baugenehmi-
gung nötig ist. Genehmigungsfrei 
sind in den meisten Bundeslän-
dern wiederum Anlagen, die auf 
Gebäudedächern montiert wer-
den. Je nach Bundesland kann es 
hier jedoch Ausnahmen geben. 
Bauherren sollten darauf achten, 
dass bei der Installation allen üb-
lichen baurechtlichen Pflichten 
und Vorgaben nachgekommen 
wird. So muss eine Photovolta-
ikanlage beispielsweise stets so 
angebracht werden, dass sie nicht 
absturzgefährdet ist, genug Ab-
stand zum Nachbarhaus oder zur 
benachbarten Wohnung hat und 
keine der umliegenden Wohnpar-
teien blendet.

Vorschriften beachten
Neben baurechtlichen Vorschrif-
ten ist bei Kauf und Installation 

Strom von der Sonne
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einer PV-Anlage außerdem da-
rauf zu achten, dass sie mit den 
Anforderungen des örtlichen 
Stromnetzes kompatibel ist und 
entsprechend beim Stromnetz-
betreiber angemeldet wird. Zu-
dem sollten sich Betreiber, die 
einen Teil des erzeugten Stroms 

ins öffentliche Netz einspeisen, 
der steuerrechtlichen Folgen be-
wusst sein. Denn durch die Ein-
speisung werden sie in den Au-
gen des Finanzamts automatisch 
zu Gewerbetreibenden. Welche 
Steuerpflichten sich daraus er-
geben – etwa mit Blick auf die 

Einkommenssteuer, die Umsatz-
steuer, die Gewerbesteuer oder 
die Grunderwerbsteuer – hängt 
maßgeblich von der Größe, der 
Leistung und anderen Merkma-
len der PV-Anlage ab.

Steuerliche Erleichterungen
Seit Januar 2023 werden büro-
kratische und steuerliche Hürden 
für Solaranlagen abgebaut. So 
sollen die Einnahmen aus dem 
Betrieb von PV-Anlagen von 
der Ertragsteuer befreit werden. 
Das gilt für Einfamilienhäuser 
bis zu einer Bruttonennleistung 
von 30 Kilowatt und bei Mehr-
familienhäusern bis 15 Kilowatt 
pro Gewerbe- oder Wohneinheit. 
Zudem soll auf die Lieferung und 
Installation einer Anlage unter 
bestimmten Voraussetzungen die 
Umsatzsteuer entfallen. 

Elke Pohl
Medienservice

Quelle: Arag
Foto: pexels-los-muertos-crew

13. August 1961:  Ostberlin ist dicht ge-
macht worden!
Einwohner Westberlins konnten nicht 
nach Ostberlin und Ostberliner nicht nach 
Westberlin kommen. Auch später nicht, 
nachdem die Einreise für Bürger West-
deutschlands möglich gemacht wurde. 
Die regelmäßigen Treffen von Schäd-
lingsbekämpfern aus beiden Teilen Ber-
lins waren nun nicht mehr möglich.

Deshalb wurde in den folgenden Jahren 
die Grünauer Tagung ins Leben gerufen. 
Ab Mitte der 60er Jahre fand sie alle 2 
Jahre statt. Tagungsort war seit Beginn 
das „Gesellschaftshaus Grünau“. Daher 
der Name der Tagung.
Es war eine gemeinsame Initiative von 
Professor Wolf Dietrich Eichler und 

Schädlingsbekämpfern unter besonderer 
Aktivität der PGH „Berliner Bär“. 
Von Anbeginn galt eine Arbeitsteilung 
zwischen Wissenschaft und Praxis. Es 
war das Bestreben, Wissenschaft und Pra-
xis zu verbinden. Das bedeutet über den 
Tellerrand zu schauen, um der außeror-
dentlich vielseitigen Schädlingsbekämp-
fung Rechnung zu tragen. Dieser gegen-
seitige Einfluss ist bis heute das Hauptziel 

Grünauer Tagung - Erinnerungen

Fortsetzung Seite 4
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Hausbesuche nach AbspracheHausbesuche nach Absprache

HAUSARZTPRAXISHAUSARZTPRAXIS
Montag und DienstagMontag und Dienstag
MittwochMittwoch
DonnerstagDonnerstag
FreitagFreitag

8 – 13 Uhr8 – 13 Uhr
nach Vereinbarungnach Vereinbarung
8 – 13 Uhr8 – 13 Uhr
8 – 13 Uhr8 – 13 Uhr

16 – 19 Uhr16 – 19 Uhr

Telefon:  030-397 783 000
e-mail:  dr.h.brueckner@t-online.de 

geblieben und von Erfolg gekrönt.
Das zeigte sich stets in der Programm-
gestaltung: Es wurden wissenschaftliche 
Vorträge gehalten, deren Themen eine 
große Breite darstellten. Wissenschaftler 
aus dem In- und Ausland waren ständige 
Gäste und Referenten: Prof. Ljarski, Di-
rektor der Staatlichen Mittelprüfung der 
Sowjetunion, Sitz in Moskau und Frau 
Prof. Drjomowa, Leiterin des Bereichs 
der Mittelprüfung zur Bekämpfung von 
Gesundheitsschädlingen aus eben diesem 
Institut. Aus Polen war Prof. Brodniewi-
cz, Leiter der Stattlichen Mittelprüfung 
Polens mit Sitz in Danzig häufiger Gast 
und Referent der Tagungen. Themen 
aus der Praxis wurden überwiegend von 
Fachleuten aus der DDR gehalten: über 
Untersuchungen zum Verhalten von 
Schädlingen, über Bekämpfungsmetho-
den, Gerätevorstellungen und vieles mehr. 
Es gelang auch, Gäste aus dem westlichen 
Ausland einzuladen, aus Österreich, Eng-
land, Westdeutschland.  Es war schließ-
lich eine öffentliche Veranstaltung, und 
so waren stets Besucher vor Ort, die man 
nicht kannte!

Enorm wichtig war eine strikte Organisa-
tion vor und während der Tagung: Einla-
dungen schreiben, Verträge abschließen 
usw. usw., Postverkehr, telefonische Ab-
sprachen. Wer das einmal gemacht hat, 
weiß wovon die Rede ist. Dabei gab es 
damals kaum Telefone, schon gar keine 
Computer oder FAX-Geräte. Das war je-
doch völlig normal!
Die erste Organisation übernahm das Ehe-
paar Willy Schuster und seine Frau. Willy 
Schuster war übrigens eine Legende un-
ter den Schädlingsbekämpfern in beiden 
Teilen Berlins. Er und sein Vater waren 
berühmt als Rattenjäger mit Hunden. Sie 
hatten bis zu 20 Hunde, alles Rauhaarter-
rier. Schusters hielten mit dieser Metho-
dik die Berliner Markthallen rattenfrei. 
Nicht so ungewöhnlich damals, diese 
„biologische Schädlingsbekämpfung“. 
Nach dem Tod W. Schusters, übernahm 
das Ehepaar Jankowski (oder besser sei-
ne gesamte Familie) die Organisation der 

Tagung. Die Teilnahme der Fachleute war 
enorm, es gab etwa 200 bis 250 Schäd-
lingsbekämpfungsbetriebe in der DDR, 
dazu einige Institute und Einrichtungen, 
die an den Themen interessiert waren. 
Anfang der 80er Jahre wurde das Ge-
sellschaftshaus wegen Einsturzgefahr 
baupolizeilich geschlossen.  Nun musste 
gewandert werden. Jedes Mal ein anderer 
Tagungsort! Es boten sich die „Fresswür-
fel“ an (=Gaststätten für die Versorgung 
der Werktätigen Bevölkerung).

In den 80er Jahren wurde einiges in dem 
Berufshandwerk geändert. Ein Hand-
werkerverband, also auch ein Verband 
der Schädlingsbekämpfer, durfte in der 
DDR nicht gegründet werden. Aber es 
musste ein gesellschaftlicher Träger für 
die Tagung und für andere Fragen des 
Berufs verantwortlich sein. Das Minis-
terium für Gesundheitswesen schlug die 
Bildung eines Praxisbeirates vor. Er sollte 
wichtige Belange in der Schädlingsbe-
kämpfung regeln helfen: wie Preisgestal-
tung, Mittelplanung und –beschaffung, 
Ausbildung und vieles mehr. Als Leiter 
dieses Praxisbeirates wurde ein Prakti-
ker berufen: Schädlingsbekämpfermeis-
ter Hans Joachim Löffler aus Ludwigs-
felde. Auch für die Grünauer Tagung 
war eine Einrichtung notwendig, die die 
Organisation übernehmen konnte (und 
durfte) z.B. die finanzielle Verwaltung, 
Programmgestaltung, usw. Damit wurde 
das Bezirkshygiene Institut Berlin (BHI 
Berlin) beauftragt in Zusammenarbeit mit 
dem Praxisbeirat, beratend war die Staat-
liche Hygieneinspektion des Ministeri-
ums für Gesundheitswesen.

Wegen der „Wanderungen“ der Tagung 
nach der baupolizeilichen Schließung bot 
Dr. Heinrich Steinbrink vom BHI Ros-
tock, ebenfalls Mitglied des Praxisbei-
rates, an, für die gesamten Tagungen im 
Bezirk Rostock zu sorgen. In den Mona-
ten außerhalb der Urlaubsmonate standen 
ja viele FDGB-Ferienheime nahezu leer. 
Und er bereitete ein Ferienheim in Küh-
lungsborn als neuen Tagungsort vor. End-

lich war ein Riesenproblem mit einem 
geeigneten Tagungsort gelöst! Bis zur 
Sanierung des Gesellschaftshauses Grü-
nau sollte die Tagung in Kühlungsborn 
stattfinden.
Es kam die Wende, die Grünauer Tagung 
verlor den organisatorischen Hintergrund 
in Berlin Grünau. Die Tagung kam zum 
Deutschen Schädlingsbekämpferverband 
(DSV), ehemals in Westdeutschland. Nun 
fanden zwei Tagungen statt: die Tagung 
des DSV, durch und durch kommerziell, 
unter starker Beteiligung der Industrie 
und die Grünauer Tagung als fachorien-
tierte Thementagung im traditionellen 
Stil. Die Leitung des DSV kam jedoch zu 
der Ansicht, dass zwei Tagungen (obwohl 
nicht gleichwertig) zuviel sind und dass 
die Grünauer Tagung nicht mehr stattfin-
den sollte.
Der Sächsische Schädlingsbekämpfer 
Verband reagierte schnell: Er ließ den Na-
men „Grünauer Tagung e.V.“ eintragen 
und schützen. Seitdem findet die Grün-
auer Tagung in Dresden statt (im Haus 
der Berufsgenossenschaft Königsbrücker 
Landstr. 2).

Nachwort zum Gesellschaftshaus: Dieses 
Gebäude mit großer Tradition (gebaut 
1874/75) steht unter Denkmalschutz und 
steht seit der Wiedervereinigung unter 
Verwaltung des Stadtbezirks Treptow-
Köpenick. Es stand seit 1991 (!) leer und 
verkam. Man kann die Verwaltungsarbeit 
des Stadtbezirkes nur als eine …. (ein höf-
liches Wort fällt mir nicht ein) bezeich-
nen. Viele Aktivitäten, meist kleine und 
wirkungslose, fanden zwar statt, verliefen 
jedoch im Sande. Es war eine Schande, 
was sich alles nicht tat. Das Haus stand 
offen, teilweise wurde geplündert, mehr-
fach hat es gebrannt. Brandstiftung konn-
te nicht ausgeschlossen werden. Schließ-
lich wurden und werden Teile dieses 
Gebäudes abgerissen, vieles wurde und 
wird erneuert, einige Wohnungen wurden 
ausgebaut. Der Dankmalschutz ist nicht 
mehr zu erkennen. Er spielt wohl auch 
keine Rolle mehr.   Schade.

 I.K. 
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Der damalige Bäckermeister, Erich De-
ter, war Mitglied der NSDAP und be-
kam die Anordnung von seiner Partei, 
dass einige bestimmte Genossen auf 
Sondermarken Brot erhalten sollten. Ei-
nige Bürger merkten die Bevorzugung 
bestimmter Kunden und wollten auch 
zusätzliches Brot kaufen.
Das erfuhren auch andere Bürger; so 
entstand der Brotaufstand in der Bäk-
kerei.

Der Rahnsdorfer Hannes Lange, seine 
Mutter und Schwester, flüchteten im 
August 1939 nach London. Herr Lange 
erfuhr aus den Tagebüchern des Nazis, 
Dr. Goebbels, von dem Brotaufstand in 
Rahnsdorf.

Er fragte 1996 bei mir (Ortschronist 
Werner Zimmermann) an, ob schon 
von dem „Brotaufstand“ eine Gedenk-
tafel aufgestellt wurde. Er war sehr er-
griffen und erschüttert, dass Bürger für 
ein Brot hingerichtet wurden. Nachdem 
ich ihm mitteilte, es ist noch keine Ta-

fel vorhanden, war er 
sehr erstaunt. Darauf-
hin überwies er eine 
Spende von ca. 400 
DM an den Senat von 
Berlin. Es wurde eine 
Gedenktafel angefer-
tigt, aber leider nicht 
mit Namen, weil die 
Tochter von Herrn 
Hilliges es nicht woll-
te, dass der Name 
„Hilliges“ genannt 
wird. Welchen Grund 
sie hatte, wurde nicht 
geklärt. 

Der Jude Hannes Lan-
ge, der mit seiner Fa-
milie nach London 
geflüchtet ist, war 
über die Todesurteile erschüttert und 
wünschte sich dafür eine Gedenktafel 
am Ort des Verbrechens.

Die erste Gedenktafel ist schließlich am 

15. April 1998 am Haus der Bäckerei 
angebracht worden.

Berlin, 11.12.2022
Ortschronist W. Zimmermann

Leserbrief im Nachgang zur feierlichen Einweihung der neuen Gedenktafel des 
„Bürger für Rahnsdorf e.V.“ am 25. November 2022 anlässlich der Verbrechen während 
des Rahnsdorfer Brotaufstandes am 6. April 1945 in der Fürstenwalder Allee 27

Von links nach rechts:W. Zimmermann (Ortschronist), D. Elchlepp 
(Neffe der ermordeten Margarete Elchlepp), C. Weingart (stellv. 
Bürgermeisterin Trep.-Köp.), G. Voges (Vorsitzender BfR e.V.), 
Karl Rößler, Mitglied BfR e.V.)
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Ein Mensch ist von uns gegangen. Tot. 
Kürzlich habe ich einen guten Freund ver-
loren. Eine unheilbare Krankheit ließ ihn 
aus dem Leben gehen. Es waren ein Jahr 
und fünf Monate von der Diagnose bis zu 
seinem Ableben. Schon elf Monate vorher 
konnte er durch mehrere Schlaganfälle, die 
durch den Versuch einer heilenden OP auf-
traten, nicht mehr sprechen. Seine Frau war 
rund um die Uhr bei ihm und seitdem auch 
sein Sprachrohr, seine Verbindung zur Au-
ßenwelt. Sie versuchte so gut es ging seinen 
Willen zu repräsentieren. 
Wir, seine Freunde waren bei ihm, mit Be-
suchen und Videobotschaften, soweit es 
eben ging. Es war schwer dem Verfall bei-
zuwohnen und doch wussten wir, dass es so 
kommen wird und wollten für ihn da sein. 
Das war auch für einige von uns schwer, sie 
konnten das Schicksal kaum ertragen und 
wollten ihn lieber so in Erinnerung behal-
ten, wie sie ihn kannten. 
Am Ende lag er im Bett, konnte sich nicht 
mehr bewegen, wurde gefüttert und liebe-
voll von seiner Frau gepflegt. Sie ging dabei 
an und über ihre Grenzen. 
Eine Woche vor seinem Tod war ich noch 
einmal bei ihm. Essen konnte er nicht mehr, 
ab und an setzte seine Frau ihm die Trink-
flasche an den Mund, aber das Schlucken 
viel ihm schon schwer. Ich sprach mit ihm 
und sah ihn an, dabei merkte ich, dass er 
in wachen Momenten alles wahrzunehmen 
schien, gefangen im eigenen Körper. Ich 
dachte, zum Glück schläft er die meiste 

Zeit. Mein tiefstes Inneres wollte ihm zu-
rufen: Mach die Augen zu und schlaf ein-
fach, dann siehst du das Elend nicht mehr. 
Das war das, was ich in diesem Moment am 
stärksten fühlte. 
Drei Tage später konnte er nicht einmal 
mehr trinken, er lag dann noch vier Tage, 
nur noch den Mund befeuchtet und umsorgt, 
bis er gehen konnte. 
Auf der Beerdigung gab es noch einiges To-
huwabohu. Die Eltern des Freundes fühlten 
sich nicht respektiert, die Frau nicht entspre-
chend gesehen. Es gab anschließend auch 
keine gemeinsame Zusammenkunft, keinen 
„Leichenschmaus“, wie ich es von den Be-
erdigungen meiner Großeltern kannte. Ob 
mein Freund das wirklich so gewollt hätte?
Dieses Ereignis wühlte mich sehr auf. Bis 
dahin hatte ich noch nicht so viel über den 
Tod nachgedacht. Mitten im Leben hat man 
andere Themen, die einen bewegen. Doch 
wie schnell kann es gehen. Und dann? Was 
ist, wenn ich mich nicht mehr äußern kann, 
weiß meine Familie, was ich mir wünsche? 
Auch, wenn wir dieses Thema gerne ver-
drängen, es holt uns ein, früher oder später, 
jeden von uns. 
Als Erstes erklärte ich meinen Freunden, 
dass ich eine schöne „Feier“ nach meinem 
Tod möchte. Alle sollen zusammenkom-
men, auf mich anstoßen und die alten Ge-
schichten erzählen. Das wünsche ich mir. 
Danach dachte ich daran, mich mit der Vor-
sorgevollmacht zu beschäftigen und auch 
an die Möglichkeit des vorzeitigen selbst-
bestimmten Gehens. Dieses gesehene Leid 
selbst zu ertragen, nein, das möchte ich 

nicht. 
Vielleicht passt es nicht an diese Stelle aber 
natürlich habe ich es in meinem Beruf als 
Tierärztin häufig mit „Erlösen“ von Leid zu 
tun. Zwischenzeitlich dachte ich auch, kaum 
würde man ein Tier fast eine Woche ohne 
Essen und Trinken in seinem Korb liegen 
lassen. Das Tierschutzgesetz verlangt hier 
geradezu ein Erlösen des Tieres von seinen 
Leiden. Wie oft rufen mich Besitzer nach 
Hause, um den letzten Weg ihres geliebten 
Haustieres gemeinsam und mit Hilfe zu 
gehen. Und sie sind dankbar, dass es diese 
Möglichkeit gibt. Natürlich ist es immer 
schwer, den richtigen Zeitpunkt zu erfassen. 
Ich werde oft danach gefragt. DIE richtige 
Antwort darauf gibt es vermutlich nicht. Je-
der muss hier selber nach seinem Empfin-
den handeln. Voraussetzung ist, dass es me-
dizinisch indiziert ist. Und dann sollte der 
Besitzer davon überzeugt sein, das Richtige 
zu tun. Das eine oder andere Mal bin ich 
auch schon unverrichteter Dinge wieder 
gefahren, weil es uns doch noch nicht der 
richtige Zeitpunkt schien.
Vor drei Jahren waren meine Familie und 
ich selbst betroffen, unser geliebter Hund 
„Nico“ hatte Krebs, Metastasen und verfiel 
innerhalb weniger Tage. Er lag nur noch im 
Körbchen, nahm nicht mehr am Leben teil. 
Das Gefühl ihn gehen zu lassen überwog, 
ich wollte ihn erlösen. Er musste nicht lange 
leiden, meine Tochter erbat sich noch einen 
Abend, eine Nacht, am nächsten Vormittag 
ließ ich ihn auf ihrem Schoß einschlafen. 
Meine Tochter schrieb eine Grabrede, viel-
leicht erinnern sich noch einige Leser, sie 

Pflanzen aus  
eigener Gärtnerei
Floristik und Zubehör

Gartencenter Rahnsdorf
Fürstenwalder Allee 14 
030 / 64 89 449

Regionaler 

„Frühling in Sicht – 

Wir blühen auf!“ 

Wir blühen auf!“ 

Tabuthema Tod
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Dachdeckungsgeschäft 
Thomas Wunderlich
Mühlenweg 7, 12589 Berlin
www.dachbau-wunderlich.de

 
Meisterbetrieb
Telefon 
Telefax 

info@dachbau-wunderlich.de

 

(0 30) 6 48 94 77
(0 30) 64 84 90 56

Thomas Wunderlich
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wurde damals im Rahnsdorfer Echo ver-
öffentlicht. Sehr schöne Gedanken, die sie 
aufschrieb, sicher auch um ihre Trauer zu 
bewältigen. 
Aber zurück, wie geht man jetzt persönlich 
dieses Thema an. Von Vorsorgevollmach-
ten und der Möglichkeit im Ernstfall selbst 
über seinen Tod zu bestimmen, hatte ich 
schon öfter gehört. Es war an der Zeit, sich 
damit genauer zu beschäftigen, zumindest 
es sich vorzunehmen. Ich erfuhr von einer 
Vorsorgemappe der Deutschen Gesellschaft 
für humanes Sterben (DGHS) und bestellte 
mir diese Patientenschutz- und Vorsorge-
mappe. Diese kann man problemlos für 10 
Euro Schutzgebühr auf der Internetseite der 
DGHS oder telefonisch unter 030 21222337 
anfordern.

Die Deutsche Gesellschaft für Humanes 
Sterben setzt sich seit mehr als 42 Jahren 
für die Freiheit am Lebensende ein. Zusam-
men mit dem Verein Dignitas Deutschland 
brachte die Vereine den §217 StGb zu Fall. 
Jetzt kämpfen beide Vereine stark für die 
Herausgabe von Natrium-Pentobarbital, 
des bewährtesten Medikamentes für einen 
(unbegleiteten) Suizid.
Die Patientenverfügung der DGHS ist eine 
Vorsorgemappe, die Vorsorgevollmachten 
und das Abfragen von Wertvorstellungen 
enthält.  Das Ausfüllen ist einfach, neben 
den persönlichen Daten werden Wünsche 
zur Behandlung bzw. Behandlungsverbote 
angekreuzt, Daten des Bevollmächtigten 
eingetragen, gegebenenfalls persönliche 
Anweisungen und Ergänzungen festge-
halten. Ein sehr wichtiger Punkt sind die 
Abklärung der persönlichen Werte, die bei 
einer ärztlichen Behandlung entscheiden 

sollen. Dazu bietet die Vorsorgemappe eine 
Tabelle mit Entscheidungshilfen zum An-
kreuzen. Wie zum Beispiel „Ich möchte so 
lange wie möglich leben (z.B. auch wenn 
ich für immer bewusstlos bin, auch, wenn 
ich geistig unzurechnungsfähig bin, auch, 
wenn ich unheilbar krank bin.) Die Wichtig-
keit der Bewertungen wird angekreuzt.
1=sehr wichtig, 2=wichtig, 3=weniger 
wichtig, 4=überhaupt nicht wichtig, 5=kann 
ich nicht entscheiden. 
Um sich besser mit dem Thema auseinan-
derzusetzen, bietet die Vorsorgemappe meh-
rere Fallbei-
spiele, die einer 
Publikation des 
Zentrums für 
Medizinische 
Ethik Bochum 
e n t n o m m e n 
sind. So können 
die Patienten 
überlegen, wie 
sollte für sie in 
einer vergleich-
baren Situation, 
wenn sie nicht mehr entscheidungsfähig 
sein sollten, ein Stellvertreter oder Arzt in 
diesem Fall entscheiden. 
Inhalt der Vorsorgemappe ist eine Ergän-
zung zur Patientenverfügung im Fall einer 
Demenzerkrankung und eine Vorsorge für 
den Pflegefall. Es kann verfügt werden, 
solange wie möglich in der häuslichen Um-
gebung, ggf. auch professionell (z.B. durch 
einen Pflegedienst) gepflegt zu werden und 
wenn möglich dort zu sterben.  Ob man ei-
ner Unterbringung in einem Alten- und Pfle-
geheim oder Hospiz zustimmt. Gegenstand 
der Vorsorgemappe ist auch eine Freitodver-

fügung, in der man erklären kann, das Recht 
für sich in Anspruch zu nehmen, Zeitpunkt 
und Art des Todes selbst zu bestimmen. 
Die Vorsorgemappe begleitet durch die 
gestellten Fragen durch Themen, die nicht 
vertraut sind. Sie dokumentiert die Behand-
lungswünsche und sichert unser Selbstbe-
stimmungsrecht. 
Als Mitglied der DGHS oder DIGNITAS-
Deutschland werden Sie anwaltlich bei der 
Durchsetzung Ihrer Selbstbestimmungs-
rechte gegenüber Krankenhäusern und Pfle-
geheimen vertreten.

Dies gilt auch für passive und indirek-
te Sterbehilfe. Ansprechpartner in diesen 
rechtlichen Fragen ist Rechtsanwalt Dieter 
Graefe, Sarrazinstraße 11-15, 12159 Berlin, 
Telefon: 030 859948328.

Sich mit dem Thema zu beschäftigen ist 
zweifelsohne für junge und ältere Menschen 
wichtig, weil Krankheit und Unfälle jeden 
treffen können. 

Dr. Doreen Gürtler
Simone Voigt

Quelle Foto:  congerdesign auf Pixabay 
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In unseren Gärten sind sie oft zu se-
hen, die Libellen. Wer kennt sie nicht. 
Sie fliegen mit hoher Geschwindig-
keit auf der Jagd nach ebenfalls flie-
gender Beute. Der Engländer nennt 
sie Dragenfly (deutsch Drachenflie-
ge); dieser Name löst offenbar Furcht 
vor den Libellen aus, aber sie sind 
völlig harmlos. Sie können nicht ste-
chen, ihnen fehlen dafür die entspre-
chenden Werkzeuge: ein Stechrüssel 
und ein Giftstachel. 
Libellen sind wunderschön in der ver-
schiedenen Färbung und in der Mase-
rung ihrer Flügel. Libellen gehören 
entwicklungsgeschichtlich zu den äl-
testen bekannten Fluginsekten. Schon 
im Karbon gab es Libellen. Das war 
die Zeit, als die Wälder, die heute als 
Steinkohle abgebaut werden. Aller-
dings waren es recht große Tiere mit 
einer Flügelspannweite bis 60 (!) cm.  
Aber keine Angst, das ist lange her. 
So ein Brummer kann schon seit ewi-
gen Zeiten nicht mehr auf uns landen.
In Deutschland gibt es etwa 80 ver-
schiedene Arten. Hauptsächlich aus 
den Gruppen der Kleinlibellen (Zy-
goptera) und der Edellibellen (Ae-
schnida). Aussehen: Das äußere Er-
scheinungsbild zeigt einen auffallend 

großen Kopf. 
Das liegt 
an den sehr 
großen Au-
gen. Es sind 
K o m p l e x - 
oder Facet-
t e n a u g e n , 
die bei einer 

Aeschna aus 28.000 Einzelaugen 
(Ommatidien) bestehen. Vor den Au-
gen liegen außerdem drei Punktaugen 
(für Helligkeitswerte). Zwischen den 
Augen stehen zwei kurze Fühler. Um 
die Mundöffnung besitzen Libellen 
Greifwerkzeuge, mit denen im Flug 
die Beute, nämlich andere fliegende 
Insekten, gefangen, zerlegt und ver-

tilgt werden. 
Insekten, die 
sich nicht 

bewegen, sind uninteressant. Sie wer-
den nicht erjagt. 
Wie bei allen Insekten befinden sich 
3 Beinpaare bauchseitig am Brustab-
schnitt des Körpers und auf dem Rü-
cken zwei Paar Flügel. Diese Flügel 
sind nicht faltbar und können auch 
nicht „eingeklappt“ werden. Sie ste-
hen gespreizt wie Propeller eines 
Hubschraubers starr rechts und links 
vom Leib ab. Die Flügel der Libel-
len sind bei allen Arten durchsichtig 
und in arttypischer Weise geadert. Sie 
zeigen sich bei vielen Arten prächtig 
in schillernden Farben. Der schmale 
und lange Hinterleib besteht aus zehn 
Gliedern und ist ebenfalls prächtig 
gefärbt.
Soviel zu den erwachsenen Libellen. 
Hoch interessant aber ist das Leben 
der Larven. Ihr Lebensraum ist unbe-
dingt ein stehendes oder die Uferzone 

eines fließenden Gewässers. (Bei uns 
in Rahnsdorf sind das überwiegend 
bepflanzte Gartenteiche oder Ufer-
bereiche von Müggel- und Däme-
ritzsee.) Libellen machen eine soge-
nannte unvollkommene Verwandlung 
durch (Hemimetabolie): Es fehlt das 
Puppenstadium. Die Larven sehen 
außer im ersten Stadium alle gleich 
aus. Sie bilden Flügelanlagen, die 
von Flügelscheiden umgeben sind. 
Zur Paarung finden sich die Erwach-
senen, heften sich aneinander und 

fliegen hintereinander oder als eine 
Art Schleife einige Zeit gemeinsam 
bis zur Eiablage. Damit schützt das 
männliche Tier gleichzeitig das weib-
liche. Das Männchen überträgt dabei 
seine Spermien auf die weibliche Ge-
schlechtsöffnung. Die vom Weibchen 
gebildeten Eier werden durch eine 
Öffnung (Mikropyle) mit dem Sper-
ma befruchtet und anschließend an 
Wasserpflanzen angeheftet.  Nach ei-
nigen Wochen schlüpft die erste Lar-
ve, besser eine Vorlarve. Nach kurzer 
Zeit befreit sich daraus das zweite 
Larvenstadium. Libellenlarven sind 
außerordentlich gefräßig und fressen 
alles was sich bewegt und gefangen 
werden kann: Würmer, Insekten und 
Insektenlarven, kleine Fische, Kaul-
quappen usw. Hoch interessant ist die 
Fangmethode der Larven: Sie haben 
eine Fangmaske, ein faszinierendes 
Organ. Dieses Organ funktioniert als 
Greifzange und ist für die Larven das 
wichtigste Instrument zum Beute-
fang. Hinter dem Kopf, an der Un-
terseite des Körpers, der sogenannten 
Kehle der Larve, sitzt das Vorkinn der 
Fangmaske, dann folgt ein Scharnier 
und wird weiter nach vorn durch das 
Kinn fortgesetzt. An dessen äußerem 
Ende befinden sich zwei Seitenlap-
pen, die schnell bewegt werden kön-

Libellen – fliegende Edelsteine

Edellibelle

Fangmaske

Libellenlarve

Prachtlibelle
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Die Neuauflage der beliebten Weißwein-Cuvée

für den Müggelsee ist da!

NEU!

Mit hübscher

Segeljolle auf´m Etikett!

Perfekt zum
 Verschenken

nen und die Beute mit spitzen Enden 
festhalten. In Ruhe liegt das Kinn ein-
geklappt über dem Vorkinn, wird aber 
blitzschnell vorgeschnellt, um eine 
Beute zu ergreifen. Die Frage ist, wo 
bleibt diese Fangmaske, nachdem sich 
die letzte Larve zum erwachsenen In-
sekt gehäutet hat? Denn eine erwach-
sene Libelle hat keine Fangmaske 
mehr, sondern nur Mundwerkzeuge 
zum Greifen und Zerkauen der Beu-
te. Nun ganz einfach: die Fangmaske 
wird mitgehäutet und bleibt an der 
leeren Larvenhülle (Exuvie). Nach-
dem die letzte Häutung abgeschlossen 
ist und die Geschlechtstiere entstan-
den sind, beginnt das Spiel der Paa-
rung und der Kreislauf der nächsten 
Generation.
Erwachsene Libellen leben nur weni-
ge Monate, abhängig von der jewei-
ligen Art. Die Larvenzeiten dagegen 
sind wesentlich länger. Unser Bei-
spiel einer Edellibelle (Aeschna): das 
Eistadium dauert 9 Monate (mit Über-
winterung), die Larvenzeit 24 Monate 
(mit Überwinterungen), Erwachsene 
(Imagines) leben 3 Monate (sie ster-
ben vor Eintritt des Winters). 
Viel Freude beim Beobachten der Li-
bellen. Bald ist es wieder soweit.

Dr. Ingrid Körber

Auch für das Jahr 2022 möchten wir 
als Sozialkommission ein Fazit un-
serer ehrenamtlichen Tätigkeit für 
die Rahnsdorfer Seniorinnen und 
Senioren ziehen. Die Glückwün-
sche des Bezirksbürgermeisters von 
Köpenick erhalten alle Rahnsdor-
fer ab dem 80. Geburtstag, danach 
zum 85., und ab dem 90. Geburts-
tag besuchen wir unsere Geburts-
tagskinder jedes Jahr. Zu jedem 
Glückwunschschreiben überreichen 
wir den Jubilaren einen individuell 
gewünschten Einkaufs-Gutschein 
unserer regionalen Geschäfte so-
wie ein liebevoll verpacktes Über-
raschungspäckchen der Apotheke 
„Zum Weißen Schwan“.
Im vergangenen Jahr haben wir ins-
gesamt 170 Damen und Herren die 
Geburtstagsgrüße des Bezirksam-
tes übermittelt. Im Sommer 2022 
gratulierte die stellvertretende Be-
zirksbürgermeisterin Frau Weingart 
gemeinsam mit unserer Frau Weber 
einer Rahnsdorfer Seniorin zum 
101. Geburtstag.
Außerdem durfte unsere SoKo im 
letzten Jahr jahrelang verheirateten 
Ehepaaren sechsmal zur Diamante-

nen Hochzeit (60 Jahre), 
zweimal zur Eisernen (65) 
und zweimal zur Gnaden-

hochzeit (70) gratulieren. 
Ein besonderes Highlight war die 
Auszeichnung unseres über viele 
Jahre Vorsitzenden, Herrn Wolf-
gang Krause, der am 7. November 
2022 die „Ehrennadel für besonde-
res soziales Engagement“ von Frau 
Senatorin Katja Kipping überreicht 

und von Herrn Bezirksbürgermeis-
ter Oliver Igel angesteckt bekam. Zu 
der niveauvollen Veranstaltung im 
Roten Rathaus waren außer Ehefrau 

Neues von der SoKo 13

Fortsetzung Seite 10

Katja Kipping, Wolfgang Krause
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Karin Krause auch die beiden lang-
jährigen Soko 13-Mitglieder, Frau 
Anneliese Zielske und Frau Ursel 
Weber, eingeladen.
Wir freuen uns außerdem über 
die Verstärkung unseres zuletzt 
nur noch 4-köpfigen SoKo-Teams 
durch Frau Petra Bürger, die seit 
März 2022 den Bereich um das 
alte Fischerdorf übernommen hat. 
Und seit Dezember 2022 verstärkt 
Herr René Brosius ebenfalls unsere 
Kommission. 
Zum Jahresabschluss konnten wir 
wieder in der Adventszeit dank 
der finanziellen Zuwendungen der 
Stiftung Deutsche Klassenlotterie 
Berlin sowie der beiden Rahns-
dorfer Bürgervereine insgesamt 
60 Senior/innen mit einem Weih-
nachts-Gutschein vom Café Gerch 
überraschen. Vielen Dank an alle 
Beteiligten.

Gabi Becker, Leiterin SoKo 13

Fortsetzung von Seite 9

Oliver Igel, Wolfgang Krause

Im Rahmen unserer Bemühungen, 
bestehende bzw. neu geschaffene 
Gedenkorte inhaltlich zu kom-
plettieren, haben wir am Freitag, 
den 10. Februar 2023, durch eine 
Fachfirma eine weitere Gedenktafel 
am Kriegerdenkmal Schonungsberg 
anbringen lassen - eine Gedenktafel 
zur Erinnerung der Gefallenen des 
Ortsteils Rahnsdorf in den Jahren des 

verbrecherischen 1. Weltkrieges.
Das entsprach der Bitte vieler uns bekannter 
älterer Rahnsdorfer Bürger, welche das Leid 
des 2. Weltkrieges noch miterleben mussten 
bzw. durch Andere darüber aufgeklärt 
wurden.

Bei dieser Gelegenheit bedanken wir 
uns als Vorstand herzlich bei einem in 
den vergangenen Jahren ohnehin stets 
zuverlässigen Vereinsmitglied, Herrn Karl 
Rößler. Leider ist er aus familiären Gründen 
kein Berliner geblieben.

Seine umfangreichen Studien vorliegender 
staatlicher und kirchlicher Dokumente 
führten dazu, dass wir doch noch eine 
komplette Namensliste der Gefallenen in 
dieser schlichten Gedenktafel öffentlich 
machen konnten.
Wir erinnern noch einmal gern daran, 
dass wir vor Jahren mit den zuständigen 
Denkmalbehörden die Restaurierung 
des stark beschädigten Denkmaldaches 
(durch Wassereinfall und Steinausbrüche) 
veranlasst haben.

Mit einem von uns geliehenen Gerüst haben 
wir mit unserem Vereinsmitglied, Herrn R. 
Flächsig (Architekt und Denkmalspezialist) 
ein Sanierungskonzept verfasst und 
beim Bezirksamt einreicht. Auch bei der 
Beschaffung von auszutauschenden Steinen 
konnten wir noch geeignete Bezugsquellen 
nachweisen.
Schließlich haben wir eine feierliche 
Einweihung des Denkmals im Beisein der 
Sanierungsfirma, anderer Sachverständiger 
und des Bezirksbürgermeisters organisiert. 
Seither wird auch diese Gedenkstätte von 
unserem Bürgerverein betreut. Es gibt auch 
diesbezüglich viel zu tun.

F.d.R.: BfR-Vorstand
i.A. Gion Voges, 1. Vorsitzender

Fotos: Andreas Krone

Endlich geschafft!
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...das erklärt mir der Fußballtrainer für 
Kinder und Jugendliche, Mirko Fischer, 
an diesem Februartag sehr plausibel. 
Nämlich nicht zuallererst für Wettbewerb, 
Kampf und Sieg, sondern für Zusammen-
halt, Toleranz, gemeinschaftliches Han-
deln, Geschlossenheit und erst zuletzt für 
Leistungswillen und der Fähigkeit, Belas-
tungen und Enttäuschungen auszuhalten.
Wie das – denke ich – eine ausgemachte 

Fußballgegnerin? Bin ich hier in einem 
Trainingskurs für soziale Intelligenz ge-
landet?
Weit gefehlt! Ich erfahre erstaunliche Din-
ge über den Fußballclub VSG Rahnsdorf 
1949 beim Wilhelm Fahle Stadion. Hier 
trainieren Kinder ab 4 Jahren bis Senioren 
weit über 60 Jahre – nicht gegen- sondern 
miteinander. Um Spaß und Fairness. 
Der Sport Fußball ist hier ein großes 
Lernfeld. Es beginnt bei den Kleinen, 
den “Bambinis“ mit Geschichten aus dem 
Märchenbuch (Räuber und Gendarm, Rit-
ter, der den Drachen vertreibt…). geht bis 
zu den über 50-Jährigen im aktiven Fuß-
ballgeschehen. Aber auch deutlich Ältere 
bleiben dem Verein im Ehrenamt treu.
Mirko, selbst Vater von Sohn und Toch-

ter- beide Fußballer- ist sehr erfinderisch 
dabei, die Kleinen an den Fußball heran-
zuführen. Auch wenn der Rollenwechsel 
vom Vater zum Trainer oft nicht so leicht 
ist, der Erfolg gibt ihm Recht.
Die starke Bindung der kleinen und gro-
ßen Sportler zeigt sich in der Mitglie-
derzahl des Vereins (200), der Vielfalt 
ehrenamtlicher Aktivitäten, der treuen 
Sponsoren, der funktionierenden Zusam-
menarbeit mit der örtlichen Feuerwehr, 
Schule und Behörden. Und nicht zuletzt 
auch daran, dass manche Eltern und 
Großeltern früher hier auch schon gegen 
den Ball getreten haben. Der Verein ist of-
fen für alle Fußballbegeisterten, natürlich 
zunehmend auch für Migranten. Voraus-
setzungslos darf man hier anfangen. In ei-
nem 4-wöchentlichen Probetraining kann 
man sich gegenseitig beschnuppern und 
herausfinden, ob das etwas für Einen oder 
auch gern Eine ist.
Ein wundervoller 
Sportplatz mit ei-
nem kleinen Flut-
lichttrainingsplatz 
und einem neu sa-
nierten Vereinsheim 
mit Gaststätte steht 

ihnen zur Verfügung. Trainiert wird in 
unterschiedlichen Altersklassen wochen-
tags ab 16.00 Uhr, am Wochenende sind 
die Spiele. Schließlich hat so ein Pokal ja 
auch eine enorm motivierende Wirkung, 
also eine ernste Sache!
Ich merke, dass sich meine Abneigung 
gegen den Fußball gerade verkrümelt. 

Will mich hier doch mal sehen lassen.
Wir – das Team des Rahnsdorfer Echos – 
wünschen dem Trainerteam des VSG 
Rahnsdorf 1949 weitere Erfolge und ein 
langes Bestehen.

Ruth Frey

Wofür der Ball rollt...
Metallbau Will

Handwerksmeisterbetrieb

G
m

bH

Kalkberger Straße 189
15566 Schöneiche

Tel.: 030 / 643 88 218
Fax: 030 / 643 88 219

  … wir fertigen für Sie:
 Zäune, Treppen, Geländer,
Tore, Vergitterungen,
 Überdachungen u.v.a.m.
  Reparaturen, Materialverkauf

Mirko Fischer

Nächste Veranstaltungen:
1. Mai 2023: Saisonstart
10. Juni 2023: Landpartie
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Für die meisten war 2022 ein schwie-
riges Jahr oder für manche persönlich 
auch ein ganz normales, aber nicht für 
uns! Für uns war es neben all den trauri-
gen Ereignissen auch ein besonderes, in 
dem wir feiern und uns freuen konnten! 
Und zwar nicht nur, weil jegliche Kon-
taktbeschränkungen aufgehoben wur-
den, sondern auch, weil wir auf unser 
25jähriges Jubiläum hinarbeiten konn-
ten. Natürlich galt es da ausgiebigst für 
den Auftritt der kleinen Band zu üben 
und nach Künstlern zu recherchieren, 
die uns den Tag verschönern würden. 

Aber das sollte diesmal nicht genug 
sein, wollten wir doch den Tag 
gebührlich begehen: So entschieden 
wir uns, das Jahr 2022 unter das 
Motto der Bienen zu stellen, jener 
bedrohten Art, die es zu schützen gilt. 
So gestalteten wir unseren Garten 
um, pflanzten neu, errichteten ein 
Insektenhotel, um besonders den 
Wildbienen einen Ort zum Überwin-
tern oder eine Nisthilfe zu ermöglichen, 
stellten neue Bänke auf und bereiteten 
schon Monate vorher Bienendekoratio-
nen für den großen Tag vor.

Der 16. September war für uns 
nicht irgendein Tag, sondern 
ein Tag, an dem wir stolz auf 
Erreichtes sein und zurückbli-
cken konnten auf die vielen ge-
meinsamen Jahre, die wir mit-
einander erleben und in denen 
wir zusammen arbeiten konn-
ten. Manche Mitarbeiter waren 
schon die ganze Zeit dabei, ei-
nige wurden bereits verabschie-
det. Nur mit dem Nachkommen 

ist es in diesen Zeiten etwas schwierig. 
Sollten Sie also Lust haben, hier mit-
zuarbeiten und mitzugestalten, wir su-
chen sowohl in der Wohnstätte Rahns-
dorf (bartusch@berliner-stadtmission.
de) als auch im BFB am Mühlenfließ 
(leister@berliner-stadtmission.de) neue 
MitarbeiterInnen.

Susanne Walz
Musiktherapeutin im BFB 

am Mühlenfließ
Fotos: Stefan Trappe

Ein Jubiläum in der Wohnstätte
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